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Amtlicher Theil.
Kaiserliches Patent vom 30. August 1884,
betreffend die E i n b e r u f u n g der L a n d t a g e v o n B ö h -
w e n . O e s t e r r e i c h u n t e r u n d o b d e r E n n s ,
S a l z b u r g , S t e i e r m a r l . K ä r n t e n , K r a i n ,
S c h l e s i e n , d a n n des L a n d t a g e s v o n T r i e f t m i t

fe inem Geb ie te .

Wir Fran) Joseph der Erste,
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
König von Ungarn und Böhmen, König von Dal-
matien. Kroatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien
und I l l y r ien ; König von Ierufalem lc.; Erzherzog
von Oesterreich; Grohherzog von Toscana und Krakau;
herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer. Kärnten.
Krain und der Bukowina; Großfürst von Sieben-
bürgen; Markgraf von Mähren; Herzog von Ober-
und Nieder-Schlesien, von Modena. Parma, Piacenza
und Guastalla, von Aufchwitz und Zator. von Teschen.
Friaul, Nagusa uudZara; gefürsteter Graf von Habs.
bürg und Tirol , von Kyburg. Görz und Gradisla;
Fürst von Trieut und Brixen; Markgraf von Ober.
und Nieder-Üansih und in Istr ien; Graf von Hohen»
embs. Feldlirch, Bregenz, Sonnenbcrg lc.; Herr von
Trieft, von Cattaro und auf der wiudischeu Mark ;

Großwojwod der Wojwodfchaft Serbien lc. lc.lc.,

thun kund und zu wissen:

Folgende Landtage sind für die nachstehend fest-
gefetzten Tage in ihre gesetzlichen Versammlungsorte
einberufen:

die Landlage des Königreiche» Böhmen, des Her-
zoglhuntts Steiermart, des Herzoglhmne» K r a i n und
des Herzogthumes Ober« uud Nieder>Schlesien für den
^September 1884;

die Landtage der Erzherzogtümer Oesterreich
unter der Enns und ob der Enno und des Herzog«
thumes Salzburg für den 15. September 1884;

der Landtag des Herzogthumes Kärnten für den
22. September 1884;

der Landtag der Stadt Trieft mit ihrem Gebiete
sür den 6. Oktober 1884.

Gegeben in Unseren, Lustschlosfe Schönbrunn, den
zwanzigsten August im Eintausend achthundert vier-
undachtzigsten, Unserer Reiche im sechsunddreihigsten
Jahre.

Franz Joseph m. p.

T a a f f e m.p. Z i e m i a l k o w s k i m. p. F a l k e n «
h a y u m. p. P r a j a k m. p. C o n r a d m. p.
W e l f e r s h e i m b m. p. D u n a j e w s k i m. p.

P i n o N. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben laut
Allerhöchsten Handschreibens vom 22. August d. I . dem
Landmarschall im Erzhrrzogthume Niedciöstel reich Dr.
Cajclan Fre,Herrn von F e l d e r die Würd? eines
geheimen Rathes taxfrei allergnädigst zu verleihen
geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Groß.Indu<
stliellen in Prag Friedrich K u b i n z t y als Ritter des
Ordens der eisernen Krone dritter Clasfe in Gemähheit
der Ordensstatuten den Rilterstand allergnädigst zu
verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die Festlichkeiten in Siebenbürgen.

I n dem äußersten Osten der Monarchie, auf dem
Sachsenboden, schloss soeben eine Reihe glänzender
Festlichkeiten mit einem Festzuge ab, welcher die Ver.
anlassung der großen historischen Feier veranschaulichte,
die Einwanderung der Deutschen m das Land und die
Gründung von Hermannstadt. Siebenhundert Jahre
sind verstrichen, seitdem die gewerbs« und betriebsamen
Deutschen aus den verschiedenen Gauen des Heimat-
landes nach Siebenbürgen kamen und über Aufforde-
rung der ungarischen Krone und namentlich des Königs
Geisa I I . die Bebauung des Bodens, die Errichtung
von Städten, die Verbreitung der Cultur übernahmen.
^<I !'6linsn(!km cm-onkm wurden sie gerufen, und das
alte sächsische Siegel bedient sich noch dieser Umschrift.
Die Slefanskrone sollten sie gegen die Einfälle noch
barbarischer Völker schützen und das Land selbst be<

Häupten, das ihnen überlassen wurde. Sie haben diese
Aufgabe ersüllt und in der That die Cultur, den
Wohlstand des Landes mächtig gefördert und sind auch
stets des Reiches treue Söhne geblieben, dessen Marken
sie erweiterten. Aber sie haben dabel — und das ist
die merkwürdigste Erscheinung dieser Colonisation —
ihre Sprache, Art, Schule und Gemeinde mitten in
den vielen Stürmen der Jahrhunderte bewahrt, welche
Systeme und Dynastien einander auch auf dem unga-
rischen Throne folgten. Und auch heule — da die
nationale Idee mächtiger denn je felbft die einzelnen
Regierungen zu erfassen beginnt und die Reiche den
Charakter von Nationalstaaten anzunehmen bestrebt sind,
ist ihr nationales Wrsen unbedroht und ungefährdet.
Wenn einseitiger magyarischer Chauvinismus auch
in die Domäne ihrer nationalen Existenz eingreifen
wollte, so wurde derselbe von der ungarischen Regierung
selbst abgewehrt, die alle Einrichtungen des Sachsen«
Volkes unangetastet ließ, welche mit der Einheit des
ungarischen Staatswesens und den modernen Einrich-
tungen vereinbarlich sind.

Nicht leicht bietet die Geschichte ein ähnliches
Beispiel der vollständigen Bewahrung und sogar Er-
starluna einer Nationalität mitten in einem fremd-
länd'schen Staalswesen. Man muss bis auf das Alter-
thum zurückgreifen, um die Entfaltung eines Stammes
in dem Herrschaftsgebiete eines anderen und die Be-
wahruna all seiner Eigenthümlichkeiten durch einen so
langen Zeitraum anstaunen zu können. Diese Thatsache
allein llefert wohl einen ausreichenden Beleg, einen
lebendigen und lebensvollen, aus Tausenden von Herzen
sprechenden Beweis für die Toleranz und das edle
Princip der Gleichberechtigung des ungarischen Staates
und des ungarischen Stammes. Momentane Trübungen
dieser Beziehungen, Reibungen, wie sie im Laufe der
Iah»Hunderte vorkommen müssen, können von leioen-
fchastlichen Charakteren aufgebläht und ausgebeutet
werden, aber nichts an der Thatsache ändern, deren
Zeugen wir selbst sind. I n religiöser wie in nationaler
Hinsicht hat das ungarische StaatLwesen an dem Grund-
sätze der Duldung festgehalten, und das Bestreben, den
Staat auf magyarisch-nationaler Grundlage auszubauen,
ist nie fo weit getrieben worden, um selbst an die
nationalen Eigenthümlichkeiten der Siebenbürger Sachsen
heranzutreten und deren verbriefte Rechte anzutasten.

Jemlleton.
Meine erste Bantetrebe.

«Guten Morgen, Herr Doctor! Ein Brief
sur Sie."

M i t diesen Worten trat M i z i , das ewig heitere
und liebenswürdige Stubenmädchen meiner Quartiers»
leute, ins Zimmer, wo ich mich mit jenem canniba-
lischen Wohlgefühle im Bette wälzte, welches ein junger
Musensohn an einem hellen freundlichen Morgen
empfindet, wenn del blaue Rauch einer guten Früh»
mickscigarre ihm die frohen Bilder der durchjubelten
Nacht nochmals vorzaubert.

..Guten Morgen, Heir Doctor. . . ."
Wie mir das wohl that! Ich war zwar noch

nicht ganz Doctor, aber ich halte bereits — es war
«erade gestern — mein Maluritäls-Examen bestanden,
Nlänzend bestanden, und da es zu den geheiligten Tra«
^Uionen der Kellner, Stubenmädchen und Raseure ge«
Vött. insbesondere bebrillte Jünglinge sofort zu Doc-
n " zu graduieren, so wäre rs ja der reine Um«
"urz aller bestehenden Verhältnisse gewesen, wenn ich
7"'z» aufgeklärt hätte, dafs mir der Preis des Doc-
oratg erst nach einem langwierigen Steeple.Chase zu.
lauen willde. wobei zahlreiche Hindernisse, als Staats.
"Aungen. Rigorosen lc., zu nehmen sind und leider

^ jeder „siegte, wie er wollte".
Em Brief also.

N«5, "h" r und Frau Doctor M . beehren sich. Euer
den N - " " zu einer heule abends 8 Uhr stattfinden«
zez" ^ °u ie au« Anlass der Feier ihrer silbernen Hoch-

Dr V ? l°"chz!e hell auf. als ich diese Zeilen las.
Ned'?!,., ^ " ein wirklicher Doctor, von dessen aus-
l'ch? . . ^ ° l i s die Friedhöfe unserer Stadt rühm-
WÜtdia,» ^ ' " " l°"'°ler alter Herr. in dessen liebens«

ill» Hau» ich einigtmale gekommen war und wo

mein junges Herz Feuer gefangen hatte. Jawohl.
Feuer. Man musste es aber auch kennen, des Doctors
Töchterlein, die feine kleine Li l l i mit ihrer zarten
Sylphidengestalt, mit dem Reize ihrer fröhlichen
braunen Augen und des feingeschnittenen, ewig lä-
chelnden Milndchens, und mit dem ganzen Jugend»
zauber dieses Prachtmädels. Li l l i sah mich recht gerne,
ich wusste es, aber — zum Verlieben hatte ich es
noch nicht gebracht, d. h. Li l l i hatte sich noch nicht in
mich verliebt.

Es war aber auch gar so schwer. Eine der stärk-
sten Waffen, mit denen bekanntlich der junge Student
das Herz eines Vackfischleins am erfolgreichsten atta-
quierl, die Urberlegenheit des Wissens — diese Waffe
sank mir Li l l i gegenüber schmählich aus der Hand.
Mochte ich ihr die schönsten Citate au» Sophokles oder
Virgi l auftischen, so konnte ich erwarten, dass mir das
Wunderlind in der nächsten Minute mit einer passen-
den Maxime von Larochefoucauld in dem reizendsten
Französisch, das ich je gehört hatte, erwiderte; als ich
armer Junge einmal glaubte, einen starken Trumpf
auszuspielen, indem ich in geistreicher Unterhaltung
Lil l i ..meine" Anschauungen über die letzten Gründe
des Seins und der Wahrheit entwickelte, replicierte sie
mir. „sie sei eine eifrige Anhängerin der Kant'Laplacc-
schen Weltentstehut!a>Thkorie und ich möge Büchner
lesen, um meinen ,speculative» Dusel' zu curieren;"
ja, als ich ihr einst ein Sonett überreichte, welches
nichts war als eine schlechte Nachbildung einer guten
Ode von Horaz — da erhielt ich tag« darauf das
Gedicht zurück und unten standen die Worte: „Schlecht
fabricierle Plagiate werden nicht angenommen." Wie
sehnte ich mich deshalb nach einer Gelegenheit, line
große, schöne, imponierende Ge'steslhat vor dem an»
gebeleten Mädchen zu vollbringen, um von ihm den
Zoll der Anerkennung und der Bewunderung zu
ernten!

Al l mein heißes Streben und erfolglose« Nina" '
lam mir wieder in den Sinn, als ich die Mnladm'g

von Lillis Vater empfieng, und die fatale Erinnerung
trübte wenig die Freude auf das heutige Wiedersehen.
Doch halt! Vielleicht bescheert mir heute ein gütiger
Himmel die erhoffte Gelegenheit! Ahnungsvoll warf
ich noch einen Blick auf das Billet. . . . Ein Post-
scriptum! . . . ..Lleber Freund! Ich theile Ihnen mit.
dass Sie gemäß den getroffenen Anordnungen die Güte
haben weiden, den dritten Toast, und zwar aus die
anwesenden Damen, zu sprechen."

Mein Herz hüpfte vor Freude. Eine Rede! Ein
Trinkspruch auf die Damen! Jetzt oder nie! Heute
musste sich Li l l i vor der überlegenen Kraft meines
Geistes, vor der hinreißenden Gewalt einer classisch
gebildeten Beredsamkeit beugen.

Ich galt im Kreise meiner Genossen als bedeu-
tendes Nednertalent. Wenn am Gymnasium eine An-
sprache gehalten werden sollte, sei es, dass ein Pro-
fessor den Geburtstag feierte, sei es. dass ihm eine
fünfte oder fechste Tochter geboren wurde — stets
wurde ich mit der ehrenvollen Ausgabe betraut. Bei
den Kneipen, in denen wir es unseren Vorbildern von
der Universität in jeglichem Ui'sinn gl-ichthaten, hielt
ich die besten Ulkreden und erst gestern hatte ich mit
einem Vortrage „Ueber den Zusammenhang des ari-
stolochischen Verses mit dem Wiener Vierzeiler" einen
großartigen Triumph gefeiert.

Es galt nur noch einige Vorbereitungen zu tref-
fen. Ais Mitlaqs recitierte ich zur Uebung eine der
besten Reden Ciceros, laut, mit rhetorischer Gesten-
sührung und sinniger Betonung; dann wurden sch"«
noch die Hauptcapitel au« der ..Km.st dse c l a ^ , ^
Prriodenbaues" durchsingen und das ^ / " ^ iv's-
TrinlsplUches entworfen. ^ " ' ' N , . d s , . d - r Schafs;
position, einige s"bl'M-ll'tat5 u.d ^ ^ «ugenb.cks
das Uebrige musst« m.l l>,e »'S
emaeb-n. . . - Stimmung und froher Sieges-

?<", ^<ra ich dae Hau« der Festgeber. Ich
, N l liebenswürdig empfangen, wie alle Väste. E i
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Is t auch die ungarische Krone ein? untheilbare Einheit,
so ist sie dennoch der besonderen Rechte und der Ver-
gangenheit der Sachsen in Siebenbürgen stets eingedenk
geblieben. Die Sachsen selbst anerkannten dies bei
ihrem großen nationalen Feste. Es wurde kein Wort
der Feindseligkeit gegen Ungarn und keinerlei Klage gegen
das gastfreundliche Mutterland laut. Die ungarischen
Embleme fehlten bei dem Festzuge nicht, ebensowenig
als der Repräsentant der ungarischen Krone, der
Sachsencomts. Es gab wohl manche, welche eine natio-
nale und anti-ungarische Demonstration gerne gesehen
hatten und denen der würdige Verlauf der Festlich»
keilen, die friedliche Enlrollung des herrlichen histori
schen Schauspiels nicht ganz erwünscht gekommen war;
über für das fernere Verhältnis zwischen den Sachsen
Siebenbürgens und den Ungarn kann gerade diese
Thatsache von den bestcn Nachwirkungen werden.

Die Achtung der fremden Nationalität, welche
alle von den ungarischen Königen in sie gesetzte Er«
Wartungen im reichsten Matze erfüllt hat, die Achtung,
soweit die Staatseinheit sie zulasse, muss wahllich die
ewige und unveränderliche Richtschnur der ungarischen
Regierung gegenüber den Sachsen bleiben. Damit wird
Ungarn jener Aufgabe gerecht, der auch Oesterreich zu-
strebt. Es bleibt eine Freistätte für Cultur, für die
Entwicklung geistiger Kraft?. Es bleibt ein Land. in
dem jeder seine Freiheit genießen und verwerten kann,
wenn er innerhalb der Grenzen der Gesetze auLharrt.
Und gerade damit sichern sich die Ungarn wackere
Herzen und starke Arme, welche auch fernerhin 26
iktinenällm corouam wirken werden, an jenen Gren-
zen, an denen da« ungariiche Staalswesen mit Gegnern
mannigfacher Art zu rechnen hat.

Aber andererseits darf auch von den Sachsen volle
Erkenntlichkeit filr das Staatswesen gefordert werden,
in welchem sie siebenhundert Jahre hindurch ihre natio-
nale Eigenart so trefflich bewahren konnten. Mau
darf von ihnen die uneingeschränkte Anerkennung der
ungarischen Verfassung, das Aufgehen in dem duali«
stischen Systeme, die Uebernahme aller, auch der mora-
lischen Velpflichlungen verlangen, welche ihnen ihre
Zugehörigkeit zur ungarischen Krone auferlegt. Nicht
alle diejenigen, welche als Freunde der Sachsen in
Wort und Schrift thätig sind, welche deren Banner
schwingen, sind sich dieser Nothwendigkeit mit erfor-
derlicher Klarheit bewusst. Gewiss besitzen die Sachsen
in ihrer nationalen Zusammengehörigkeit mit dem
großen deutschen Stamme einen Schatz von Cultur,
welchen sie bewahren und pflegen müssen. Sie nehmen
an dem geistigen Schaffen der Deutschen theil, geme-
hcn, wa2 diese erreichen und erschwingen können, und
leben das gesammte geistige Leben der Deutschen mit.
Aber die innigste geistige Verbrüderung mit den Deut-
fchtn, so hoch sie auch das National- und das Selbst«
gefühl der Sachsen Siebenbürgens schwellen mag, darf
die Pflichten gegen Ungarn nicht verdunkeln, und es
ist gewiss erfreulich, dass selbst einer der Leipziger
Festgäste und Festredner auf diese Zusammengehörig«
leit mit dem gemeinsamen Staatswefen hingewiesen hat.
Wenn auf solche Weise beide, die Ungarn wie die

Deutschen Siebenbürgens, über ihre gegenseitigen Be-
ziehungen stets im klaren bleiben werden, wenn die
Ungarn die Genzen der Staatsmacht nicht bis in dai
interne nationale Leben der Sachsen vorschieben, son«
dern den alten ruhmvollen Traditionen der Toleranz
und des Rechtes treu bleiben, und wenn andererseils
die Sachsen bei aller Kräftigung ihrer Nationalläl
auch treue Söhne des ungarischen Staatswesens blei«
ben und an dessen Elstarkung mitwirken, dann wird
jenes Verhältnis, welches siebenhundert Jahre zum
Vortheile beider so herrliche Früchte getragen, auch
ferner zum Heile beider Theile fortdauern. Das Fest-
spiel wird alsdann zum Vorspiel einer neuen glück'
lichen Entfaltung des Sachsenvolkes auf dem Boden
der dynastischen Verfassung werden.

Inland.
( D i e L a n d t a g s . C a m p a g n e . ) Die „Wiener

Zeitung" veröffentlichte vorgestern das Einberufungs-
patent für die Landtage von Böhmen. Steicrmaik,
K r a i n , Schlesien, Niederösterreich. Oberösterreich,
Salzburg, Körnten und Trieft. Es werden einberufen
die Landtage des Königreiches Böhmen, des Herzog-
thumes Steiermark, des Herzogthumes K>ain und des
Herzoglhumes Ober- und Nieder»Schlesien für den
9. September; die Landtage der Erzherzoglhümer
Oesterreich unter der Enns und oti der Enns und des
Herzoa.lhumes Salzburg für den 15. September; der
Landtag des Herzogthumes Kärnten für den 22. Sep.
lember und der Landtag der Stadt Trieft mit ihrem
Gebiete für den ti. Oktober. Demnach ist für alle Land«
tage, mit Ausnahme des galizischen, der Tag des Zu<
sammenlritles officiell publiciert. Sämmtliche Landtage
dürften in der ersten Hälfte des Oktober ihre Be-
ralhungen beendet haben und in der zweiten Oktober«
Hälfte den Delegationen Platz machen, für welche der
am 25. September zusammentretende ungarische Reichs»
tag zuerst die Wahlen vornehmen muss. Wenn auch der
Tag des Zusammentrittes der Delegationen noch nicht fest-
gesetzt ist, lässt sich doch die Aufeinanderfolge der Sessionen
der Delegationen und des Reichsrathes bereits ziemlich
genau skizzieren. Die Delegations-Session, welche dies-
mal in Budapest stattfindet, wird etwa einen Monat
in Anspruch mhmen, so dass im November, spätestens
Anfangs Dezember, der österreichische Neichsrath zu
seiner letzten Session zusammentreten kann.

( Z u den L a n d t a g s w a h l e n i n S t e i e r -
mark.) Vorgestern nahm in der steiermärtischen Land-
stube der Großgrundbesitz die LandtasMoahlen vor. Von
den 186 Wahlberechtigten erschienen 16U theils Per-
sönlich, theils durch Vollmachten vertreten an der Wahl-
urne, Gewählt wurden die Candidate« des liberalen
Wahlcoulites, nämlich die Herren: Franz Graf
A l t e m s , Karl Freiherr v. B e r g . Rudolf Freiherr
v. H a c k e l b e r g - L a n d a u . Johann Sigmund Graf
H e r b e r s t e i n . Adalbert Graf K o t t u l i n s k y . I u -
lius Alfred Freiherr v. M o s c o n . Dr. Iofef Frei«
Herr v. N e u p a u e r . Johann Paul P a u e r , Victor
Felix Freiherr v. S e ß l e r - H e r z i n g e r , Gundaker

Graf W u r m b r a n d . Ludwig Freiherr v. Zschofk
mit je 107 und Herr Edmund Graf N t t e m s nm
106 Stimmen. — Von den Candidates! der conser-
vative»! Partei erhielten Julius Graf Attems, Do-
minik Graf d'Avernas, Ritter v. Berks, Benedict Hiirll,
Robert Edler v. Langenmaniel. Franz Freiherr von
Morsey, Josef Proboscht und Dr. A. Rintelen je 58,
Abt Vincenz Knödl von Rein. Max Graf Trautt-
mannbdorff und Hofralh v. Wassits je 57 Stimme».

( V o r a n s c h l a g des R e i c h s . K r i e g s M i n i -
sterium« f ü r das J a h r 1885.) Die „Wchr-
zeitulig" bringt die Mittheilung, dass der Voranschlag
des ReichstKriegsminlsteriums für das Jahr 1885
voraussichtlich eine Vermehrung des Kriegsbudgets
enthalten werde. Auf die Kriegsmarine, dann auf die
Feldartillerie, für welche eine Renrganisation durch
SelbständWnachung der Batterie-Divisionen geplant
ist, soll der größte Theil der Mehrforderunq entfallen.
Dagegen erhielt die «Neue freie Presse" Nachrichten,
denen zufolge allerdings für die Marine höhere An-
forderungen gestellt werden, die Anspiüche der Kriegs
Verwaltung filr das ordentliche Heeres-Erfordernis l^"
doch gegenüber der Bewilligung für das laufende
Jahr kaum eine nennenswerte Differenz ausweisen
dürften.

( D i e C h o l e r a ) ist uns bedenklich nahe a«
den Leib gerückt. I n Italien nähert sich die Epden'ie
unseren Grenzen immer näher. Von der Lombarde»
bis zum adrialischen Meere rücken die Vorposten des
bösen Feindes immer näher an uns heran. I n Süd'
lirol wimmelt es von italienischen Flüchtlingen, die
leicht den Keim der Krankheit mitbringen tonnen, w>e
ihre Landsleule denselben aus Frankreich hereingebracht-
Wir wollen nicht übergreifen, den sanitätspolizeilichen
Maßregeln das Wort reden, denn die Wectlosigkeit
von Quaranlainen und Militssrcordons hat sich gerade
inbetreff Italiens fo drastisch gezeigt, dass eine Nach'
ahmung der italienischen Cholerapolizei sich nicht eiN-
pfehlen kann; die localen und insbesondere die Orts-
behörden längs unserer italienischen Grenze aber werden
gewiss der Sache ihre rege Aufmerksamkeit zuwenden-
Glücklicherweise fehlt auch in unseren südlichen Reichs'
theilen jene Vundesgenossin der Cholera: die Unrein/
lichteit, die ihr in Frankreich und Italien so viele
Opfer zuführte.

( K r o a t i e n . ) Der Ausschussbericht über die
vou der Regierung eingereichte Wahlnovelle wurde schon
in der vorgestrigen Landtagssitzung vorgelebt. Der Be'
richt constatier», das« mit Rilcksicht auf den nächster
Tage bevorstehenden Landtagzschluse ein auch da« ehe-
malige Grenzgebiet umfussendes neues Wahlgesetz nicht
zustande kommen könne, weshalb die Regierungsvorlage
zur Annahme empfohlen wird. Unter einem beantragt
der Ausschuss, die Regierung aufzufordern, ein um-
fassendes Wahlgesetz je früher dem Landtage vorzulegen
und hiebei auch für die Vertretung S i c h e l b u r g s
und M a r i e n t h a l s zu sorgen.

war eine zahlreiche und gute Gesellschaft versammelt
— fast war sie mir zu gut. Die Damen sahen mir
so lluq, die Herren so kritisch a u s . . . . Meine Zuver-
sicht wankte ein wenig, das Herz begann etwas angst»
lich zu pochen. Aber Muth, M u t h ! Li l l i war heute
besonders freundlich, das war ein gute« Omen.

Die beiden ersten Trinksprüche liefen glänzend
von Stapel. Ein alter Fr-und des Hauses trank auf
das Wohl der Jubilare; es waren nur ein paar
schlichte, mit Herz und Sinn gesprochene Worte, aber
begeisterter, stürmischer Beifallsjubel folgte ihnen.
Dann dankte Dr. M . in seinem und seiner Gemahlin
Namen. Er war augelischeinlich sehr gerührt. Er er-
zählte, wie er als junger Student in diese Stadt ge-
kommen. wie er hier zwischen toller Iugendlust und
ernstem Slleben zum Manne herangereift, wie rr ein
treffliches Mädchen zum Altar geführt (hier begann
Frau Dr . M . zu weinen), wie es ihm gelungen sei,
mit den ehrbaren Bürgern und den liebenswürdigen
Bürgerinnen herzliche Freundschaft zu schließen (hier
nickten die Herren und Damen einander zustimmend
zu), wie ihm Kinder geboren wurden, auf die er —
er müsst ihnen offen das Lob erthelen — stolz sei
(hier begann Lil l i zu weinen) , wie er hoffe. die
Achtung und Liebe seiner F,eunde und Freundinnen,
die sein höchstes Glück ansmache. sich fürderhin zu
bewahren (lebhafte Zustimmung), und wie er nur den
Zol l der Dankbarkeit abtrage, wenn er an seinem
Freudentage allen lieber, Freunden und Freundinnen
kin tiefempfundene« „Glückauf!" zurufe.

Brausender Beifall scholl durch den Saal. An.
a/sichts der Erfolge meiner Vorredner stieg meine
Angst um einige Grade höher. Es wurde mir schwül
im Saale: ich rang nach Sammlung. . . .

Unser junger Fn'Ui'd und zukünftiger College
hat sich das Wort erbeten; ich ertheile es chm."

Wie mir das Blut heiß durch alle Adern rann!
Ich sah mich im Saale um; nirgends Rettung; aller
Gesichter spannungsvoll auf mich gerichtet.

„Cdle Damen und werte Herren!"

Ein beifälliges Gemurmel hob merklich meinen
Muth. Ich stützte die Hände auf den Tisch, beugte
den Oberkörper mit echtem Tischredneraplomb vor,
räusp.'rte mich und hub meine Rede an. Ich begann
mit einer Fiction: „Wenn ich ein Dichter w ä r e . . . "
und declamierte sodann die unglaublichsten Tiraden
zum Lobe der Damen im allgemeinen und der an-
wesenden insbesondere. Ich sagte: „Ich sänge von
Lenz und Liebe, von allem, was Menschen bewegt;"
ich citierte alte und neue Dichter, ich redete mich im-
mer tiefer und tiefer in Schwulst und Stiefel hinein,
ich baute die kühnsten Perioden. von denen jede ein-
zelne eine enggedrnckte Quartseite gefüllt hätte, und
— schließlich trat die Katastrophe ein. Ich wollte
mit einem prächtigen Heine'schen Citat schließen, sprach
mit mächtig begeisterter Stimme die beiden ersten Verse
und — blieb stecken; der Schluss war meinem Ge-
dächtnisse entfallen. Ein frevelhaft-verzweifelter Ent«
schlusS durchkreuzte mein Gehirn; um der völligen
Blamage zu entrinnen, wollte ich aus eigener Dichter«
kraft den Schlufs der Strophe felbst „elfinden", in-
dem ich auf das fchwache literarische Gedächtnis der
Gäste baute; aber — 0 Verhängnis! — beim dritten
Verse blieb ich definitiv stecken und konnte nur noch,
halb besinnungslos, stammeln: ,.Da ich aber, meine
Däninn und Herren, all dai bloß hypothetisch gesagt
habe, unter der Voraussehung, dass ich ein Dichter
wäre. da ich aber. wie Sie sehen, lein Dichter bin.
so erhebe ich bescheiden mein Glas zu einem donnern-
den Hoch auf die anwesenden Dumen!"

Man war so liebenswürdig, die intensive Lustig,
keit über mrine seltsame Blamage erst jetzt zum Aus-
bruch kommen zu lassen, wo sie sich harmonisch in
fröhliches Gläsergeklirr und stimmungsvolle Hoch.Rufe
einfügte. Aber ich merkte die wohlwollende Absicht
und ward erst recht virstimmt. Die Laune war für
den Abend dahin; meinen zu Tobe verwundeten Red«
lier-Ehrgeiz hielt es nicht länger inmitten der sröh<
lichen Gesellschaft, und unter einem nichtigen Vorwand
verschwand ich.

Kurz vor mir hatte auch Li l l i den Saal ver-
lassen. . . . Das Vorgefühl drohenden Unheil« stieg in
mir auf. . . .

Ich kam ins Vorzimmer, und das Bewusstsci"
einer schweren Niederlage im kranken Herzen, zog ' "
den Ueberrock an. Da kam aus einer Nebenthüre das
Stubenmädchen und überreichte mir, mit einem impe.''
tineuten Lächeln auf den vollen rothen Lippen, ei»
kleines Billet.

«Von Fräulein L i l l i ! "
Ich wagte es nicht, rs hier zu lesen. Aber

drunten auf der Gasse, beim trüben Scheine eil>el
Gatlaterne öffnete ich das Vriefchen. Es enthielt »ul
wenige Zeilen.

«Mein junger Mann ! Sie haben sich he"^
etwas ungeschickt aus der Affaire gezogen. Heine W^
ein besserer Dichter als S,e. Aber tröste» Sie sich!
Erato ist nicht die einzige Muse. die Ihnen s p r ^
den Rücken kehrt. Vielleicht, bis Sie älter werde»>-^

Li l l i M . "
Ich hätte laut aufschreien mögen über den Spo>l»

wllchen das herzlose Mädchen mit mir Unglückliche"
trieb, und wie ein Verzweifelter stürzte ich durch b>
finstere Nacht nach Hause. Es schien mir , als 00
alles mich verlachen wollte; die Löwengesichtcr «",,«,
Thoren des Hrrschaftspalais schnitten mir die h">^
lichsten Grimassen; die Karyatiden am Portale "s
Theaters reckten die Zunge nach mir, und als ich '
stiirmender Hast durch den Stadtgarten eilte, °
zwitscherte eil so höhnisch in den Zweigen, und ' ^
hörte, wie mir die Spatzen in boshaften Z'schla".
das spöttische lateinische Sprüchlein zuriefen: „ ^ "
cui38L3, I>^il08l)pdulj M3,nni886lj!"

Ich habe in jener Uuglücksnacht sehr wen'g g
schlafen, und erst in früher Morgenstunde löste " "
Morpheus die Glieder. . . „ .

Nicht lange nach diesem Abend erhielt ich w'eoc
eine Einladung in» Haus des Doctors; "an !e'e.^
Lilli« siebzehnten Geburtstag. Ich aber bin ' "S t y l n
gegangen. <tmil L ö b l .
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Ausland.
( Z u r K a i s e r . E n t r e v u e . ) I m Vordergründe

der Tagesfragen stchen die vielfach signalisielten Kai>-
f e r b e g e g n u n g e n . doch lässt sich bis zur Stunde
über dieselben absolut nichts Positives melden. Seit
Jahr und Tag in regelmäßigen Zwischenräumen an»
gekündigt, sind dieselben heule wohl, wenn nicht alle
Anzeichen ttilgen. mehr als bloß wahrscheinlich ge-
worden, doch fehlen zur Stunde noch jedwede positive
Dispositionen. Die Begegnung scheint zunächst und in
erster Linie, wie die «Presse" meldet, von dem Um«
stände abhängig, ob und wann Kaiser Alexander seinen
beabsichtigten Besuch in Warschau macht. Gerade hier«
über liegen aber noch keine endgillig positiven Be-
stimmungen vor, und es lassen sich mithin an diesen
Besuch noch keine weiteren Combinationen inbetreff der
Begegnung knüpfen. Demnach erscheinen auch alle
Meldungen über die bevorstehende Entrevue als mehr
weniger geschickte Combinationen.

( V o m serb isch . b u l g a r i s c h e n C o n -
f l i c t e ) verlautete seit längerem nichts mehr in den
Blät tern; man weiß nur, dass derselbe in aller Sti l le
beigelegt wird und sich nun auch in Bulgarien sehr
friedliche Dispositionen geltend machen. Bezeichnend
hiefür ist eine Publication des Amtsblattes von Sofia,
in welcher die bulgarische Regierung den Gerichts-
behörden bekannt gibt, dass serbischen Emigranten nicht
jene Privilegien zukommen, welche alle Fremden in
Bulgarien, entsprechend den Capitulationen, genießen.

(Der französisch-chinesische Kr ieg . )
Wie aus Paris berichtet wird, hat der chinesische Ge«
sandte Li-Fong.Pao vor seiner Abreise aus der fran-
zösischen Hauptstadt sich über die im gegenwärtigen
Kriege gegen Frankreich zu beobachtende Taktik folgen-
drimaßen ausgesprochen: China wird sich nicht auf
die Defensive beschränken; es wird das Beispiel der
Russen befolgen und vor dem Eindringlinge sengend
und zerstörend zurückweichen, ihn in bergige und
sumpfige Gegenden locken, wo der Landesunkundige
sich nicht zurechtfindet, die chinesischen Generale, dank
ihrer genauen Karten, aber vollkommen zu Hause sind.
China habe die Zeit der diplomatischen Unterhand«
lungen gut ausgenützt, um sowohl das Terrain für
die künftigen Schlachten zu studieren, als die Truppen
einzuüben und eine Menge Munition und Waffen
kommen zu lassen. Man zählt zuversichtlich auch auf
das Klima als auf einen treuen Bundesgenossen, wel«
cher die Fremden durch schreckliche Fieber aufreiben
und ihr Vordringen hindern wird. Schon jetzt ist die
Zahl der Kranken groß, obwohl die französische Re<
gieruug es nicht zugeben wi l l , und in zwei Monaten
Werde es viel schlimmer sein: von zehn Franzosen
dürften kaum zwei im Vollbesitze ihrer Kräfte bleiben.
Außerdem werde die Bevölkerung sich zu einer mör-
derischen Guerilla aufraffen, die den Invasionstruppen
leinen Augenblick der Ruhe und der Sicherheit lassen
wird. Der junge König von Annam, von dem die
Franzosen glauben, er fei Frankreich ergeben, ist ganz
von chinesischen Ralhgebern umringt, und sobald er
die Franzosen verloren sehen w i rd , ist von ihm zu
erwarten, dass e.-, um Thron und Leben zu retten.

die Hand dazu bieten werde, ihnen den Rückzug ab«
zuschneiden. . . . Der Widerstand werde ein furcht,
barer, umso folgenschwerer sein, als man in Frank,
reich davon keine Ahnung hat. . . . Der Gesandte gab
schließlich der Ueberzeugung Ausdruck, dass der Sieg
den Chilnsen bleiben werde, und deutete auch an, das«
die neuerwachte Eifersucht zwischen Frankreich und
England noch das ihrige zu diesem Ausgange des
beabsichtigten Krieges bis aufs Messer beilragen könnte.

(Ueber d ie K ä m p f e v o n F u - T s c h e u )
liegen bis zur Stunde nur Berichte au« englischen
Quellen vor, die einer tendenziösen Färbung verdächtig
sind. Ein amtliches Bulletin von Admiral Courbet wird
erst für h.'ute in Paris erwa,tet. Die Chinesen haben
nämlich das zwischen Fu.Tscheu und Shanghai lie-
gende Kabel ausgefischt und gestatten dessen Benützung
den befreundeten englischen Correspondents; der fran.
Mische Admiral muss aber seine Depeschen mittelst
Avisoschiff b,s Shanghai schicken, ehe er sie dort der
internationalen Telegrafthenlinie anvertrauen kann. Da .
durch erwächst für seine Berichterstattung ein Zeit-
Verlust von anderthalb bis zwei Tagen.

( D i e englische F l o t t e i n den ch ines i -
schen Gewässern . ) Eine eigenthümlich lauernde
Stellung nlmmt gegenwärtig England ein. I n den
chinesischen Gewässern sind gegenwärtig 25 englische
Kriegsschiffe nnl 160 Kanonen concentrier«. eine Flotte,
welche d,e französische Kriegsflotte an Zahl und Stärke
übertrifft. Der Ton der englischen Zeitungen ist ein
sehr feindseliger, und dass England den chinesischen
Freund gegen bare Zahlung gern mit dem Nöthigen
versorgt, beweist die naive Resolution, welche ein
Samstags abgehaltenes Meeting fasste, indem es be-
schloss, Lord Granville solle bei der französischen Re-
gierung anfragen, ob englische Schiffe, die sich, mit
Waffen und Kr,eg«material beladen, auf der Reise »ach
China befanden, unbehelligt in chinesische Häfen ein.
gelassen würden.

Tagesnenigketten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote

sur Hlrol und Vorarlberg« meldet, der Gemeinde
Samoclevo zur Kirchenresiaurierung und Anschaffung
von Kircheuglocken eine Unterstützung von 200 f l . zu
spenden geruht. ' v u

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga«
llsche Amtsblatt meldet, zur Unterstützung der durch
emen Woltenbruch geschädigten Bewohner der Or t .
ichaft Zebrgeny einen Betrag von 1500 st. zu spenden
geruht.

, ^ ^ ^ " * r o t h e K r e u z . ) I n den Tagen vom
! '« .< M e m b e r d, I . werden in Genf die Vereine
des rothen Kreuzes zu einer dritten internationalen Con-
ercnz zusammentreten. Fünfzehn Jahre sind vergangen,

se.tdem d.e zwe.te internationale Eonserenz der Vereine

> « ^ i l " i ^ m . " ? ' ' " ^ " " " ("°m 22. bis zum 27slen
Apr l 1869) tagte. Zur Theilnahme an der Conferenz
smb berech,gt: alle Centralcomites der Landesvereine und

, die Delegierten der an der Genfer Convention bethei.
> llgten Regierungen; ferner die Mitglieder der wohlthä.

tlgen Ritterorden und Genossenschaften sowie hervor-
ragende Gelehrte und Sachverständige, an welche beson»
dere Einladungen ergangen sind. I n Verbindung mit
den Coilferenzen soll auch die Feier des 20jährigen Be<
stehene der Genscr Uebersinkunst, 22. August i864.
begangen werdrn. Der Professor des Völkerrechtes an
der Pariser latholischrn Universität Lacointa wirb die«
selbe mit einer Rede über die Bedeutung der Convention
einleiten.

— ( D e r b e r ü h m t e M a l e r H a n s M a t a r l )
hatte sich anfangs dieses MonatK nach Reichenhall be-
geben. Dort traten an dem Künstler Symptome einer
verminderten Gehirnthätigleit <n Verbindung mit hef<
tigen körperlichen Schmerzen hervor, so dass Professor
Vamberger nach Ncichenhall bernfen wurde. Infolge
Anordnung desselben wurde der Kranke nach Wien
zurücktranLMtiert. wo er seither in vollständigster Ab-
geschlossenheit lebt. Zum lebhaftesten Bedauern der zahl-
reichen Freunde des Künstlers wird diese Abgeschieden,
hrit damit motiviert, dass sein augenblicklicher Zustand
lebhaft an jenen erinnere, der bei dem Komiker Matcas,
einige Monate bevor sein tragisches Schicksal entschieden
war, beobachtet wurde. Cs heißt, dass Frau Makart
Linda mit ihrem Gemahl in den nächsten Tagen Wien
verlassen werde, doch ist über das nächste Domicil des
bellagenbiverten Mannes selbst in ihm einst sehr nahe
geftllndenen Künstlerlreisen absolut nichts bekannt.

— (Kochs l e n k b a r e s L u f t s c h i f f . ) I n
München hat im dortigen GlaSpalaste Herr Koch das
Modell eineö lenkbaren Luftschiffes ausgestellt, das
aus einem 15.50 Meter langen, 7 Meter hohen und
4.5 Meter breiten Ballon von kegelförmig zulaufender
Culinoerform und einer darunter angebrachten Gondel
besteht. Dcr Vallon ist aus Kautschuckleinwand her-
gestellt und mit einer Lage Guttapercha gefüttert; die
drei Meter tiefer hängende Gondel ist leicht aus Holz
gesertigt. I n derselben befindet sich ein elektrischer Motor
von ein Fünftel Pferdelraft. der zwei unmittelbar unter
dem Vallon angebrachte Schrauben in Bewegung seht.
Am hinteren, abgestumpften Ende des Ballons zeigt sich
ei» Sleuersegel. Durch entsprechende Vertheilung der
Widetstandsflächen vor und hinter dem Angriffspunkt
hat der Ballon die Neigung, sich selbständig gegen den
Wind zu stellen, während das Rotieren der Schrauben
diese gegen die Luft drückt und fo die Fortbewegung des
Ballons auch gegen den Wind bewerkstelligt. Auf der
Gondel sitzt ein vierjähriger Knabe des Erfinders und
lenkt den Ballon mit Leichtigkeit durch den ganzen
Glllsvalast bald der Länge, bald der Breite nach. Der
polytechnische Verein in München äußerte sich in einem
Gutachten dahin, dass es Herrn Koch gelungen, die
Aufgabe der Construction eines lenkbaren Luftschiffes
zu lösen,

— ( E r m o r d u n g eines Bischofs.) Wie aus
Sofia, 22. d. M.. telegraphisch gemeldet Wird. ift der
bulgarische Vischuf Hadjche Theophil in der Nähe des
Dorfes Lazaropals im Vilajet Monastic von den ihm
durch den Pascha des Districted zur Begleitung über«
wiesenen zwei IaptiehS (Polizei) ermordet und beraubt
worden.

— ( E i n g e s t e l l t e U n t e r s u c h u n g . ) Wir
haben vor kurzem gemeldet, dass der ungarische Post«

Jean Loup, der Irrfinnige von Mareille.
Noman nach E m i l e R ichebourg

von Vlaz v«n Nelßenthurn.
l10v. Fortsetzung.)

23. Capitel.
c^in wichtiger Zeuge.

Der Marquis änderte Namen und Gegenden und
erzählte in richtiger Aufeinanderfolge alle gefchehcnen
Ereignisse.

Er schilderte den Schiffbruch des «Temeraire«,
ohne den Namen des Schiffes anzugeben, er sprach
davon, wie unter den Zugrundegegangenen auch der
Held des ersten Theiles seiner Erzählung sich be-
funden habe.

Er sprach von dem Bruder, welcher sich, einerlei
auf welche Weise, in den Besitz des Vermögens seiner
Schwägerin setze», wollte; er berichtete, wie diese den
verstand verlor und in ein altes, entlegenes Schloss
gebracht worden sei, wo sie einem Sohne das Leben
gegeben.

Athemlos, in höchster Spannung lauschten seine
Huhörlr.
, ..Was halten Sie von einem solchen Elenden?"
'^a.l? der Graf von Maunemle, als Lagarde einen
"Ugenblick inne hielt.
H ..Keine Strafe ist groß genug für i hn ! " meinte
'plvro Castora.

«Hören Sie bis ans Ende, meine Herren!"
sein l« zahllosemale unterbrochen, vollendete er
' men b r i c h t ; nur von Charles Chevry und Zelima

" e r n„t ^ ^ ^ ^ ^ A ^ gesprochen.
das V4 " sendet, ergriff der Graf von Maurienne

" n « e r ? ^ . ^ " 7 ^ ' " sprach " . .Sie haben um
Haa» >? ""bal ls t gebeten für Ihren Schutzbefohlenen.

^ oem, was wir erfahren, hat er vollstell An.

Spruch darauf für ,mmer. Es ist nur zu natürlich,
dass S^e lebhaften Antheil nahmen an dem unglück-
lichen Opfer eines Elenden, für welchen, wie Herr
Castora ganz richtig bemerkte, feine Strafe groß genug
sein kann. Gestalten Sie mir einige Fragen. Lebt der
Elende noch, welcher diese Verbrechen begangen?"

«Ja, Herr Graf ! "
„Wird der Beschützer Jean Loups auch sein

Mcher fein?«
»Vielleicht!"
„Wird der so schmählich Enterbte das Vermögen

seines Vaters wieder erhalten?"
„ I ch hoffe es!«
«Sie lennen seinen wahren Namen, weshalb trägt

er ihn nicht heute schon?"
«Weil ich glaubte, damit noch warten zu müssen.

lUbennosgen Abend jedoch, Herr Graf. wird der Name
meines Schutzbefohlenen laut genannt werden bei
Herrn Pedro Castora!"

„Meine Herren," sprach der Brasilianer, „ge.
stalten Sie mir. diesen Augenblick zu benutzen, um
Sie für Sonnabend abends um sieben Uhr zu mir
zum Diner einzuladen!"

Die Einladung ward einstimmig angenommen.
I n diesem Augenblick trat ein Diener ein und

flüsterte Hcrrn Lagalde etwas zu.
«Meine Herren," sprach dieser, ,man meldet mir

soeben, dafs mein Schützling nach Hause zurückgekehrt
fe i ! " Sich dem Diener zuwendend, befahl er: , M r l -
den Sie Herrn Jean, dass wir ihn erwarten!""

Wenlge Minuten später erschien Jean Loup, den
Hut m drr Hand haltend. Er war nach der neuesten
Mode gelleidet, truq feine Schuhe und Glacehandschuhe.

Wer seine Geschichte nicht gesannt, würde nimmer
«'glaubt haben, das« dieser vornehm aussehende junge
Mann der Wilde sei, drsfen rührende Geschichte man,
soeben gehört halle.

Jean Loup musste in der Thal sehr veränderi,

sein, denn selbst Raoul von Simaise erkannte ihn
nicht. Alle erhoben sich und standen mitten im Salon.

Einigermaßen verlegen, aber doch mit gesellschaft-
licher Gewandtheit trat Jean Loup näher und der
Mmquis stellte ihn allen vor.

Nur Jacques Grandin war noch nicht vorgestellt,
doch I ran Loup wartete nicht darauf.

»Jacques, Jacques!" rief er in schlecht verhehlter
Aufregung.

„Jean. mein lieber Jean! "
Und die beiden Freunde von einst fanlen ein-

ander in die Arme.
«Meine Herren, das Dejeuner ift ferviert." mel-

dete der eintretende Diener.
«So begeben wir uns an die Tafe l ! " sprach

Lagarde, durch die offenen Flügelthüren in den nebenan
liegenden Salon tretend.

Die Mahlzeit ward anfangs schweigend ein-
genommen. Es lag ein gewisser Zwang auf allen
Anwesenden. Der Marquis fühlte, dass seine sämmt-
lichen Gäste nicht vollständig imstande waren, den
Eindruck abzuschütteln, welchen seine Erzählung hervor-
gerufen hatte. Nach und nach aber gelang es ihm
doch. das Eis zu schmelzen, und die Fiöhlichleit nahm
überHand.

Man hatte bereits das Drsfelt in Angriff ge«
nomnitN. als sich plötzlich im Vorzimmer laute, strei-
tende Stimmen vernehmen liehen. .

Ein Diener trat ein mit der Meldung, das« ^
Greis dulchaus darauf beftehe, V ^ s i e " ^ S " "
sprechen zu wollen. . „e S t i m , " "om

«Ja, und da b.n »ch l " „

stand auf der Schwelle.
" (Fortsetzunll solgt.)
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biener Karl Földy als der Theilnahme an einem Dieb«
siahl von 30000 f l . welcher auf der Staatsbahnstrecke
Wien Vudaftcsl während der Fahrt geschehen sein dürfte,
in Wien verhaftet wurde. Die Untersuchung wurde nun-
mehr eingestellt und Földy wurde aus der Haft ent-
lassen und trat wieder seinen Dienst bei der Vudapcfter
Post an,

— ( S y m b o l i s i e r u n g d e s I n s e r a t s . ) Ueber
die hohe Bedeutung der Geschöftsanzeigen spricht sich ein
amerikanisches Vlat t in folgenden blumenreichen Worten
aus : „Wer Geschsfte machen wi l l . ohne es durch An-
zeigen bekannt zu machen, verfährt wie ein junger Mann,
der ein hübsches Mädchen liebt und diesem im Dunkeln
Handküsse zuwirft. E r weiß zwar, was er thut, aber
sonst niemand."

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Se. Excellenz Feld»

zeugmeister Baron K ü h n ist vorgestern abends mit dem
Schnellzuge in Laibach eingetroffen und ist von hier zu
den in Oberkrain stattfindenden Manövern abgereist.

— (D ie L a n d t a g s w a h l im G r o ß g r u n d '
besitze) Bei der gestern in der Curie des Großgrund-
besitzes vorgenommenen Ergänzungswahl wurden Graf
Erwin A u e r s p e r g und Baron Leopold Lichten»
berg mit je 46 Stimmen zu Landtagsabgeorbneten
gewählt.

— ( E r n e n n u n g ) Se. Excellenz der Herr
Ackerbauminifter hat den Udjuncten der k. l. Berg«
direction in Pribram, Herrn Johann Kavk i k , zum
Hüttenmeister bei der k. k. Hüttenverwallung in Eilli
ernannt.

— ( B a d S t e i n ) bei Laibach ist — wie uns
von dort unterm 25. d M. geschrieben wird — in der
gegenwärtigen Saison sehr stark besucht. Es sind daselbst
bis heule über 200 Curgäste angekommen und treffen
fast täglich ncue ein. Von denselben gebrauchten 50 die
specielle ttaltwafsercur nach Verordnung deS gewiegten
ärztlichen Leiters Herrn Dr. M u n d e , der auch in
diesem Sommer wieder durchwegs vorzügliche Heilerfolg
in den verschiedensten Krankheitsfällen erzielt hat. Die
tüchtige Hausflau K e c e l . welche die Wirtschaftsführung
im Turhause in diesem Jahre selbst in Händen behielt,
bietet alles auf, um die Gäste in culinarischer Bezie-
hung vollends zu befriedigen, was ihr in anetlennens»
werter Weise gelang. — Vorgestern fand, wie bisher
jeden Sonnabend, wieder ein recht angenehmes Tanz«
krälizchen im Saale des Curhauses statt. k.

— (Ueber den B r a n d in M a t e na) kommt
uns nachträglich die Mittheilung zu. dafs die vermisste
Tochtcr Ursula Sterte verbrannt aufgefunden wurde. Der
nunmehr sichergestellte Schade beträgt circa 13 500 fl..
welcher sieben Besitzer betrifft, wovon jedoch sechs ihre
Objecte versichert hatten.

— ( V o m Gerüste ges tü rz t ) Gestern vor«
mittags ist der beim Baue eines neuen Gebäudes bei
der Tabokfabrik beschäftigte Maurergehilfe Menkinec vom
Gerüste gestürzt und hat sich hiedurch schwere Ver-
letzungen zugezogen. Der Bedauernswerte wurde in seine
Wohnung übertragen.

* ( T o d t au fge funden . ) Gestern nachmittags
Wurde der Taglöhner Johann Lukanc aus Waitsch nächst
dem Kosler'schen Garten tobt aufgefunden. Lulanc war
häufigen epileptischen Anfällen unterworfen und dürfte
gestern einem solchen erlegen sein.

* ( U n v e r t r ä g l i c h e Schnapsbrüder . ) Ge<
stern mittags geriethen die Arbeiter Gregor Slana und
Anton Grabloviö in einer Vrantweinschänke in Streit
Slana griff nach einer Holzstange und versetzte dem
Grablovii einen Hieb auf den Kopf. Letzterer musste
infolge der erlittenen Verletzung in das Spital über«
tragen werden. Slana wurde der competenten Behörde
eingeliefert.

* ( E r t r u n k e n . ) Am 25. d M nachmittags um
halb 2 Uhr ist der 32 Jahre alte Arbeiter Valentin
Lampic im Laibachflufse nächst dem Trauerberge er<
trunken Er wollte ein Pferd tränken, verunglückte aber
dabei sammt dem Pferde. Der Leichnam des Bedauerns-
werten wurde noch nicht aufgefunden.

— ( E r henkt.) Der 14jährige Hirt Johann Koz.
levkar aus ObevDnplih hat sich mittelst eines Hosen-
riemens an einem Eichenbaume erhenlt.

— ( A u s dem K u l p a ' T h a l e ) schreibt man
uns. dass die Bewohner des ssulpathales die Wiederher«
stellung der Fahlpost von Gottschee nach Brod lebhnft
begrüßen, da diese Fahrpost für die Bewohner dieses
Landsytheiles sowohl als auch für die Fremden von gro»
ßem Vortheile ist. und dies umsomehr. als seit April
d. I . auch von Brod eine Fahrftost nach Delnice zu der
ungarischen Staatsbahn führt,

— (Schwere Ve r l e t zung . ) Am 21. d. M
klini der in Zirklach stationierte VerzehrunMeuer.
bestellte M Kosoroh zum Gastwirt Fidelis Urvaniii in
Lupilitsch um bei demselben seineS Amtes zu walten
Es entstanden Differenzen zwischen dem Gastwirte und
KoZoroh. und da letzterer schließlich den Straßenarbetter
Michael Kralj zur Untersuchung des Gasthauses zu.
ziehen wollte, fasste ihn der Gastwirt be, der Hand
und führte ihn beim Hausthür hinaus. Urbanö,c gieng
noch ewt Streck« auf der Straße dem KoZoroh nach

mit dem BemerllN. dass er ihm nichts Leides thun
wolle. KoZoroh aber verlangte, dass Urbankik sofort
zurücklehre, und als ihm diefer mit dem Einwürfe be»
gegnete, dass er auf der Straße stehen könne, wenn er
wolle, zog KoSoroh einen Revolver aus der Tasche und
gab vier Schüsse auf Urbankik ab. Ein Schuss traf die
linke Wade, der zweite den rechten Knöchel, der dritte
den Magen, der vierte gieng fehl. Die Verletzungen
sind schwer.

— (Verschol len. ) Der Taglühner Ioh . Ravselj
aus Malkovec hat sich am 16. d. M . vormittags unter
dem Vorwande aus seiner Heimat entfernt, dass er nach
Travnik. Gerichtsbezirl Reifniz, gehen werde, da er da-
selbst voll einem Gastwirt eine Schuld einzucassieren habe.
Wie die bisher gepflogenen Erhebungen ergaben, begab
sich Ravselj thatsächlich am genannten Tage auf den
Weg gegen Travnik, doch wurde er in Travnil nicht
gesehen, und ist derselbe seither gänzlich verschollen,
Ravßelj. der dem Trunke ergeben war und in jüngster
Zeit sehr viel Geld verschwendete, zeigte Symptome von
Melancholie und äußerte sich wiederholt, er werde sich
das Leben nehmen. Der Verschollene ist von kleiner
Statur, hat kastanienbraune Haare, rundes volles Ge-
sicht, blonden Schnurrbart, war mit schwarzem Filzhute,
grautuchener Jacke, brauner Weste und eben solcher Hose
bekleidet. Alle Kleidungsstücke find stark abgetragen.

— ( Z w e i K i n d e r v e r b r e n n t . ) Wie aus
Rann berichtet wird, brach diesertage im hölzernen
Weingartenhause des Franz Iamni l in Iavrovec, Ge-
meinde Sromle, Feuer aus, welches auch den daneben«
stehenden Weinteller der Margarethe Ogoreuc ergriff.
I n diesem Weinkeller wohnte der momentan abwesende
Straßenräumer Iohaun Kos mit seinen zwei Kindern,
der sechsjährigen Theresia und der dreijährigen Anna,
welche sich bei dem raschen Umsichgreifen des Feuers
nicht retten tonnten und verbrannten.

— ( I l l u s t r i e r t e s I e i t u n g s - V e r z e i c h n i s . )
Wichtig für das inserierende Publicum ist ein zweck-
mäßiger und verlässlicher Ieitungs-Katalog. I m Verlage
der im Jahre 1855 gegründeten Annoncenexpedition
«Haasenstein und Vogler (Otto Maaß)" in Wien. Stadt.
Wallfischgasse Nr. 10. und deren Agenturen in Prag,
Budapest. Linz uud in allen größeren Städten Europas,
erschien soeben ein neuer, sehr reichhaltig illustrierter
Zeitungs-Katalo^, der schon durch seine äußere Aus-
stattung die Aufmerksamkeit des inserierenden Publicums
gefangennehmen wird. Derselbe ist ein Meisterwerk der
Vuchdruckertunst sowie der Reclame und illustriert in färben«
prächtiger W ise das Motto der Firma: ..Verständige» An-
noncieren sichert den Erfolg". Dieser Zeitunsss-Katalog
wird von der genannten Firma gratis uud jranco an
daS inserierende Publicum versendet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Agram, 27. August. (Landtag.) Der Präsident
drückt den Wunsch aus, dass das Haus über den An-
trag inbetreff des Ausschlusses des Abgeordnete» David
Star^v i t Beschluss fassen sollc, voreist jedoch ertheilt
der Präsident Staröevii das Wort zu seiner Ver-
theidigung. Slarc'rvic' ergeht sich trotz wiederholter
Ermahnung seitens des Präsidenten in heftigen An-
gr,ffen, besonders gegen den Banus, worauf ihm der
Präsident das Wort entzieht. Dessenungeachtet spricht
Starievit weiter und macht durch Lärmen die Abstim-
mung unmöglich. Der Präsident hebt die Sitzung auf
und eulfetnt sich. S t a r ö e v i ö i n s u l t i e r t e h i e -
r a u f e ine »l A b g e o r d n e t e n und l e g t e an den
a l t e n B a r o n Z m a j i i H a n d an. Die Gallerien
wurden geräumt.

Agram, 27. August. Bei Berathung des An-
träges auf Ausschließung des Avgcordliettn Sta,öev'ö
wegen insultierender Sprache provocierte Stariev'ö im
Lardtage einen derartigen Scandal, dass Gendarmerie
rsquiriert werden mustte. Die Anhänger Stalöewc"
beschuldigen den Präsidenten der U^berschreilung seiner
Machtbefugnisse, worauf dieser demissionierlr. Uoler
Vorsitz des Vic^präsidri'ten biliislte der Landtag jo-
dann das Vorgehen des Präsidenten und nahm den
Vnllaa. auf Ausschließung Siülöevt' an.

Berl in, 27. August. Nach einem Telegramme der
„Norddeutschen allgemeinen Zeitung" benachrichtigte
der französische Consul in Shanghai gchern das Con.
sularcorp« osficiell. Frankreich werde Shanghai u»d
Woosumi nicht in den Bereich der Feindseligkeiten ziehen,
soserne China die Reciprocität veoliachle und die dor-
tigen Franzosen nicht bedroht würden.

Paris. 27. August. Em officiellcs Dlegraimn dei
Admiral« Courbet aus Fu'Tschl'u vom 24. August
meldet, dass am 23. August mm, chinesische Kriegs-
schiff»', zwölf Dschonken und rin großer chinesischer
Kreuzer in den Grund gebohrt und das Feuer der
K'uvp.BaUerie des A'senal« zum Schweigen gebrach'
wurde,,. Zwei feindliche Sch'ffe entrannen.' Tie Fran«
zosen verloren 0 Todte und 27 VmvU"oete. Die jran-
zösischcn Schiffe sind mn unliedeulend havarier». Dir
Verluste der Chinesen sind höchst beträchtlich. Court,?»
kündigt das demnächstige Bombardement des Arsenals
an und dass er Minstrom (?) schweilich vor 29. oder
30. August verlassen werde

London, 27. August. Eine Depesche der „Times"
auL Fu-Tscheu. 26. d> M. , meldet: Das Bombardement
auf die Min-Forts wird seit Tagesanbruch fortgesetzt;
die Kimpal'Forts wurden nicht bombardiert.

London, 27. August. General Wolseley reist un-
verzüglich nach Egypten ab, um das Oberkommando
über die Truppen daselbst zu Übernehmen und die
Vorbereitungen für die Expedition nach Chartum zu
überwachen.

Warschau, 27. August. Eine durch Placate ver-
öffentlichte Bekanntmachung des OberpolizeimeifterS
kündigt die für Ende August alten Sti ls zu erwartende
A'.ikunft des Kaisers an und ertheilt gleichzeitig die
Erlaubnis, die Häuser zu decorieren und abends zu
illumininieren.

Wlkswirtschaftl'iches.
Laibach, 27. August. Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 6 Wagen mit Getreide und 12 Wagen mit Holz.
D u r c h f c h n l t t s - P r e ! se.

VliI?^Mg^ Ms,, O A
ff. l lr. fl. ^ n^sl^ I^l«.'

Weizen pr.hertolit, 6 «6 7,98 Vutter pr. Kilo . - ,84 ^ j - "
Korn „ 5 20 6V12! Eier pr. Stück . . - 2 » - ^
Gerste „ 4^39 5 28 Milch pr. Liter . - 8 ^
Hafer « 3, 9 3 ^Rindfleisch pr, Kilo 64 ^
halbfruchl . — — 6 5U Kalbflcijch « — 60 ^ ^
Heiden . 5 20 5 70 Schweinefleisch „ — 66 ^-
vlrsc « 6 34 5 80 Schöpsenfleisch 32 - "
Kukuruz , 5 40 5 53Hähnbel pr. Stncl ~ 45
Erbäpfel 100 Kilo 2 40 ! Tauben . - 18 ^ ^
Linsen pr. Heltollt. 8 Heu 100 Kilo . . I 60 ^
Erbsen , 8 Stroh . . . 151 -^
Fisolen . 6 5 0 - Holz, harles pr. — ^
Rindsschmalz Kilr - 94 Klafter 7 50 — "
Schweineschmalz „ — 78 - - weiches, , 4 90 — ^
Speck, frisch , - 66 Wein. roth. !0OLil. 24 ^

— asriwcherl „ — 7 4 — - weilier , , . . 20-^

Meteorolvstische Beobachtungen in Laibach.^

' Z s,5H Z " 5 " 5^5.
7 U. Mg. 725.21 ^-14.7 N. schwach ganz bew. ^ T ^

27, 2 „ N. 725.37 ^14.4 O. schwach N"nz bcw. ^ ' „
9 .. Ab. 725.57 ^-10.0 NW. mäsliq ganz bell». " " "

Seil Mitternacht bis halb 3 Uhr früh hcstiacs Gewitter
mit starten Negeiiqüsscn; den ganzen Tag Regen, abends NeUer-
leuchten. Die Alpen tief herab beschneit. Das Tagcsmittel der
Wcirmc - j - 13.0", um 4.6" unter dem Normale.

Verantwortlicher Nedaclclir: I . N a a l l i .

M Das Präsidium des patriotischen Frauen-Hilfs-
M Vereines für Krain in Laibach erfüllt hiermit die
M traurige Pflicht, die P. T. Vercinsmitglieder zu be<
« nachrichtigen, dass der Vundcöprcisidcnt der öster-
^ rcichischcn.Gescllschaft vom rothen Kreuze, Sc. Excellenz
^ der hochwohlgeborne Herr

> Earl Freilierr von Nuü
^ > Seiner laiserl. und lllnial. Majestät wirtlicher ssehcimer »ialh,

l- '. Kämmerer, lebcn»län«l!che« Mitglied be« österr. Herren«
^ bause« und erbliche« Mitalied bc« lonigl. ui!«ar, Oberhauses,
> M «resilreu, be« Fran» Joses-Ordens, Mitter dc« laiscrl. österv,
^ Leopold-Orden«, Besitzer tcs HalSlrcüM dc« Marianner
^ Orden«. Comthur I. Ll. dc« lönissl, sächsischen Nlbrcchl Ordens
^ n»t dem Sterne, Nittcr des föüissl. preußischen Krencn-Orbcns,
« Aeslher d» Fldcicommiss-Oiller Schallaburg nebst Slchtenberg
^ und Planlenstein, ,c. ,c.

W im 56. Lebensjahre am 22. August 1884. um
W> halb 5 Uhr morgens, in Vnd Kreuth in Aaiern
> » selig in dem Herrn entschlafen ist.
M Laibach. 27. August 1884.

W Cölcstiuc Schiffer,
W Präsidentin.

W Marie Baronin Wurzbach, Flora Morsch,
^ I. Vicepräsidcntiu, I I . Vill>präsidr»!in,

W Innigen Dank
W alle» jenen, welche dem l. l. Vergeleven Herrn

> Josef Ztrenlcha
W in christlicher Liebe das letzte Geleite gaben, ins»
^ besondere aber dem hochwürdigeu Herrn A u g u st

K n i e s z n e r , evangelischen Pfarrer in Laibach,
W l für seine selbstlose Opferwilligleit und die würdige
^ Führung des Leichenbegängnisses sowie snr die ties»
^ ergreifenden und erhebenden Worte bei der Ein-
^ legnung und am Orabc des Verewigten - der gc-
^ ehrten Familie des Herrn Stsfan L c, p a j n c für
« die liebevolle allscilige Fürsorge und allen Aehör»
^ den, Vereinen und Privalpersonen sowie den Mit-
W l beamlcu des Dahingeschiedenen für ihre gütige
W Theilnahme und die reichen Vlumcnspcnden.

W Die k. k. Dergdireclion Sldria.
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Course an der Wiener sörse vom 37. Ananft U M . <„»« ̂  °M.°«. »»»,.!,.»«.,>
«tld war,-

SiantS'Nnlehe».
«°t»n««t, 80 eo 80?:
«llbtritute e i l>o, i , : «!
«54« <°/, Vtl»at«los« . ,50 st. l l t 5« l,5 -
;»«0N 5'/, ganze « o n , l84 i5 i,4 7l
»»60« 5°/, Y«»ftel iuo , ,42 -!i44 «
l»«4« G^aat»l»l« . 1 0 0 , If,»zo ie»?<
^b«4», , . . 50 , 1»l» 50 1«» -
»omo.Meuttnsch«««« . p « G l , 3»- - 41

t°/, veft. «olb«»t«, <l«u«lffe« . 103 5<< 102 ?<
Otfie»r. MottNttnte, fteuersre! . »5 40 »5 51

an,. Vllldltnt« ««/, . . . . ,«.,<, „ 2 8l
' » < « / , . . . . ,15,, 9i^c
, Papieirente »«/» . . . . 88X0 88«:
, <ti<enb.»U»l. i«nst. ö.w.V. 14» 50 i<» 8l
, Oftbahll'Pllositllte» . . 95.50 «>«..,
, etaat«.«Dbl. (llng. 0ftl>.) .
, , »0« 1.187» ll>i L<1 1<,1 7«
, Pl»«!«lv>»nl.» loofl.O.W. i l ^ _ i i4e«

»heib«eg..«ost 4>/, ,0Ofi. . . 1^.7^ „z._^

«rnudentl.. Obligationen
<f«r 100fi.«..Vl.).

»«/«bübmische lng.zh _ . _
^«aalzilcht i c 0 7 5 l o i «

» ' / » n i « b e l « f t « l » < c h i f c h e . . . . l 0 6 — , 0 « ^ l
b' /o o t . l ö s t t r r t l c h i j c h t . . . . , « 4 5 « , « » .
l ° / , f ! l«r isch« l y , . ^ _ —
t'/>> t l o a l i s c h » n n ^ » lavon i sche . 1 0 0 — 1«» -
l " / , ft«btnl,»r«is!„ . . . . ! » < , - 7 ^ i « i z c

5°/, I«me«val»Vana»n . . . >0(>'5u 10^5,
ü°/, nng^lisch« lOl 35 ll,» -

«ndere »ffentl. »l»l«he«.
D°nau.««n..»!«<e 5«/» ION fl. , I I I VL > '» '«
bto. «nleiht 1»?», ftennsiei K>6- .

«nllhen d. Gtabtglmelnbe M c n l0» — I0 i 8»
«ulei lu d. Gtabtatmelnbt Wien

(El l tcr obn «old) . . . . — —
Pl«m«nw«nl.d.«tadt,em.«0i,n l « — « 0 50

Pfandbriefe
lf«r,»ofi.)

»odn»c,.allg.«st«l. «'/,'/<> «old l« ! ̂ 5 1« —
bt°. ln 5« , , < > / , ' / « »7 l» »?75
blo. <n «> , « 4°/» . N'üc »»—
b<°. Pr«milNiVchuIbvnschl.5«/, b7— 97 50

Qefi. Hhvotbelenbanl l»j. 5»/,'/° - >
0est.-nna. Baul v « l . ü°/, . . I0 l »0 >«« »o

bto. , «'/,'/»- . 10!. Sb l«0 «5
bto. , <°/, . . »5le »5 40

Ung, aUa.Vobtll«ed<t»>ctienaes.
in Pest in 34 I . v n l . 5'/,°/« - « 1 lb w i »l

pri«rlt»ts. Obligationen

lli<i>beth'Wcf!bnhn l . «mllfton ic.» 3c l0« 0U
KciblnllUbi'.Noldbahn in Gilb. 105 50 10« —
lfran,.«osrs.Vahn 90'— 90 50
«al,»isch<: « a t l . Ludwig»Vahn
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Oeste«. »«bweftbahn . . . . il>» ?l 104 —
vlebtnbülg« 9? — »7 lv

«taattbah« 1. »misflou . . . ,8? ,5 ,88 b'
Vübbahn k »^/, 144 »5 l<4 7«
« ' .. ^ » l»3 ,5 :^3 75.
Un«..,»«,. »ah, . . . . ^ . ^ ,e,5

Plverfe Lose

«lrebttlose ION si, . . . , 7 . . . , 7 ,50

i° / . D°n»n.Da«vssch. l l » «. ' 1,5. 5° US -
?albach«Vrilmit i , .«nlehen,0st. «» ,5 , l 5s.

0 f e n « l!°s» 40 ss. . . . 4 ' « « .> 50

^° lh« Kreuz, sft. ««,. v. i<, st. ^ . ^ ^ . ^

ealm.Lose 40 fl, . . ' )? " 7 7 . .
Ll..G«N0!«.L°st<0ff. . ' ' ' 4 , ^ ' 4,.,z
lvaldftc!!,^,>sc lw ss, . . » 8 ^ «»-.
lvinbi!ch!,lätz.V«<e !«> «. , ' z , ^ ' zg.zs.

«au!. Nctlen
(pn «tüs) .

l,«nl.«e<ellsch«,t, w,en« « « « " " .
»aulverein, wienei, io<>,, ,« . .^ . ,,,17^

^eftelr.'Nng. Vanl û ? — «ü» —
lulonbant wo fi. . . . » I - - »l- i ! .
serlehisdanl «lll«. 14« «. ' , ^ , . 1^,75

Netie« v»n Iranspon.
Nnternehmungc»
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b«hn»<>e1e!l. »00 st, ». U . . . i » i s.« i»z>.
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Oefterr. Norbweftb, »on fi, «ittb. i ? l ?« l7» 50

bto. cu». N) »on st. G i lb« . i?e »5 ">c.-7b
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», ld w»i«
Gilbbabn !»«> N CN^« 14h,l^ ,4« HO
»l ld.«° lbd, Bcrb.<V, ««st.<5« 14» — l4b —
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» w l . , neue l<>0 fl. . . l l3 50 10t —
Hran»Ps>ff«V«lcN< ^»K 100 N. . - - - —
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I>dnftrio.»ctle»
(p«l «tü«l),

<lzyt< und lllnbl»««, «Ken» nnd
Vt» , l - I nd . in Wln, 10» ss. . — — » . ^ .
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